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Sanjska novela Arthurja Schnitzlerja kot družbenokritično delo 
Sanjska novela je vzbudila veliko zanimanja. Razlog za to je, da delo lahko 
obravnavamo tako s psihoanalitičnega kot tudi družbenokritičnega vidika. Za mnoge 
raziskovalce je novela zanimiva prav zato, ker jo je mogoče povezati in primerjati s 
Freudovo teorijo o zavednem in nezavednem, kar je ena od tem, ki se pojavi v noveli. 
Sanjska novela pa prav tako povzema razne tabuje takratne avstroogrske družbe. 
Arthur Schnitzler ni bil le eden najpomembnejših predstavnikov dunajske moderne, 
ampak tudi avtor, ki so ga močno kritizirali. Njegovo delo ni zanimivo zgolj zaradi 
povezave s Sigmundom Freudom in tabujev, kot so skrivni klubi, seksualnost in 
prostitucija, ki so prikazani v noveli, ampak tudi zato, ker prikazuje razlike med 
moškimi in ženskami. Prikazuje, kako so ljudje, v tem primeru mladi par Albertine in 
Fridolin, morali slediti pravilom družbe in se obnašati konvencionalno, zato, da bi bili 
sprejeti. Sem sodijo nenapisana pravila v razmerjih kot naprimer primerna starost 
žensk za poroko, kako naj se vedejo v zakonu ter kako naj bi izgledalo ljubezensko 
življenje med možem in ženo. Cilj diplomske naloge je bil ugotoviti, če bi družbena 
kritika v delu lahko bila usmerjena tudi v poroko v mladih letih, ki je bila v začetku 20. 
stoletja še pogosta in je včasih lahko privedla do težav, s katerimi se v delu srečujeta 
mlada zakonca. Navsezadnje pa je raziskava v diplomski nalogi pokazala, da ni 
mladost in neizkušenost Albertine privedla do problemov, temveč pravila družbe, 
zaradi katerih sta bila oba primorana potlačiti svoje občutke in želje. 









Arthur Schnitzler's Dream Story as a Socio-Critical Work 
The novella Dream Story raised all kinds of interests. The reason is, that it can be 
seen from the psychoanalytic perspective as well from the socio-critical one. It's 
interesting for many researchers due to the fact that it can be connected and 
compared to Freud's theory of consciousness and unconsciousness, which is one of 
the topics in the novella. Yet Dream Story also brings up all kinds of taboos of the 
Austro-Hungarian society during the late 19th and early 20th century. Arthur 
Schnitzler was one of the most important representatives of the Viennese Modern 
Age yet also an author who received strong criticism. His work, however, is not only 
interesting because of the connection to Sigmund Freud and the taboos such as the 
secret clubs, sexuality and prostitution which are shown in the novella, but it also 
shows the differences between men and women. It presents how people, in this 
case, the young married couple Albertine and Fridolin, need to follow rules of the 
society and act conventional in order to be accepted by others. For example the 
unwritten rules in relationships, like the suitable age of women to marry, how they 
should behave within marriage and how the love life between a husband and a wife 
should be. The aim of the thesis was to determine if criticism could also be directed 
towards the marriage at a young age, which was still common at the beginning of the 
20th century and in some cases could led to the problems with which the young 
spouses are confronted in the novella. However, the research in the thesis showed 
that not the young age nor inexperience of Albertine led to their problems, but the 
rules of the society which made them push down their feelings and desires. 
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Die zwanziger Jahre des 20. Jahrhunderts waren die Zeit, in welcher viele 
Veränderungen geschahen, unter anderem kam es auch zu einer immer größeren 
sexuellen Freiheit, jedoch dauerte es noch lange bis sich die bürgerlichen 
Konventionen gelockert haben und man es wirklich als eine Freiheit bezeichnen 
konnte. Arthur Schnitzler zählt zu den bedeutendsten Autoren der Wiener Moderne. 
Sein Werk Traumnovelle erschien 1925 zuerst in Teilen und wurde im Jahr 1926 als 
ein Gesamtwerk veröffentlicht. Die Novelle ist für viele sehr interessant, weil sie den 
Unterschied zwischen Bewusstem und Unbewusstem, Männlichkeit und Weiblichkeit 
hervorhebt. Zugleich werden aber auch das sexuelle Begehren, die Leidenschaft und 
das Abenteuer dem bürgerlichen Eheleben gegenübergestellt. Fridolin und Albertine 
sind ein junges Ehepaar und Mitglieder einer Gesellschaft, deren Erwartungen sie 
entsprechen müssen, um akzeptiert zu werden. In der Diplomarbeit wird der Fokus 
auf die Frage gerichtet, ob man die Novelle als eine Kritik an der Gesellschaft sehen 
kann, vor allem an der frühen Ehe, die vielleicht der Grund für das Handeln und die 
Ehekrise der Protagonisten war. Es wird erforscht, in welchem Maß die Eheleute 
unter dem Einfluss gesellschaftlicher Erwartungen stehen, ob sie in ihre Rollen als 












Nach Konstanze Fliedl nannte man Arthur Schnitzler (1862–1931), vor dem Ersten 
Weltkrieg, als seine Karriere den Höhepunkt erreichte, den berühmtesten 
österreichischen Dramatiker. Seine schriftstellerische Identität hat sich aber spät 
entwickelt, da er sich zuerst dem ungeliebten Studium der Medizin, nach dem 
Wunsch seines Vaters, widmete. Für den Beruf als Schriftsteller hat er sich 
vollständig erst nach dem Tod seines Vaters (1893) entschieden.1 Er war nicht nur 
einer der berühmtesten österreichischen Autoren, sondern auch ein Autor, der durch 
seine Werke und Figuren ein Bild der Gesellschaft wiedergab. Er erschuf eine Reihe 
von Werken, in denen er nicht nur die Tabus wie Tod und Sexualität zur Sprache 
brachte, sondern auch Werke, in denen er feststellen wollte, unter welchen 
Umständen der Bruch der bürgerlichen Konvention für die Gesellschaft akzeptabel 
wäre. So können die Thematiken wie Ehe, Heirat, Eifersucht und Affären bereits in 
Schnitzlers Frühwerk verfolgt werden, und zwar erschien schon 1888 unter dem 
Pseudonym „Anatol“ der erste Einakter Anatols Hochzeitsmorgen.2 In Schnitzlers 
Leben spielten Frauen eine wichtige Rolle, denn sie hatten einen großen Einfluss auf 
ihn und seine Werke. Schnitzler selbst wurde aber auch mit den bürgerlichen 
Konventionen der Zeit konfrontiert. Er hatte einen außerehelichen Sohn mit Olga 
Gußmann, welchen er bis zu der Eheschließung verheimlichen musste. Seine 








1 Vgl. Konstanze Fliedl (2005): Arthur Schnitzler. Stuttgart: Reclam, S. 7f. 
2 Vgl. ebd., S.73–79. 
3 Vgl. ebd., S. 36. 
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3 DIE NOVELLE ALS GATTUNG 
Nach August Wilhelm Schlegel ist die Novelle die Gattung,4 „[…] deren Verdienst 
darin besteht, etwas zu erzählen, was in der eigentlichen Historie keinen Platz findet, 
und dennoch allgemein interessant ist.“5 Die Novelle soll die Erfahrungen von 
Ereignissen, die wirklich geschehen sind, mitteilen und dabei das Alltägliche in der 
Geschichte, so kurz wie möglich, erzählen. Die Novelle kann von einer ernsten, 
tragischen Begebenheit handeln oder bis hin zu einer übertreibenden Komödie 
reichen, doch sie soll immer „in der wirklichen Welt zu Hause sein, deswegen liebt 
sie auch die ganz bestimmten Angaben von Ort, Zeit und Namen der Personen.“6 
Gerade deswegen werden die Personen mit all ihren Schwächen, Leidenschaften 
und Begierden dargestellt, welche auch in der Natur des Menschen liegen. Nach 
August Wilhelm Schlegel ist so die Novelle:  
[…] eine Geschichte außer der Geschichte, sie erzählt folglich merkwürdige 
Begebenheiten, die gleichsam hinter dem Rücken der bürgerlichen Verfassungen und 
Anordnungen vorgefallen sind. Dazu gehören teils seltsame bald günstige bald 
ungünstige Abwechselungen des Glücks, teils schlaue Streiche, zur Befriedigung der 
Leidenschaften unternommen.7 
Nach Ludwig Tieck unterscheidet sich die Novelle von anderen Gattungen durch den 
sonderbaren, auffallenden Wendepunkt, den eine Novelle immer haben soll. Den 
Wendepunkt soll die Novelle durch einen Vorfall, der entweder groß oder klein, doch 
wunderbar und vielleicht einzig ist, hervorheben und ihn dadurch in die Fantasie des 
Lesers einprägen.8 
Nach Sascha Kiefer kann man historisch gesehen bei der Bezeichnung Novelle seit 
dem späten 18., durch das gesamte 19. und noch in der Wende zu dem 20. 
Jahrhundert ein Chaos erkennen, da der Begriff oft als Synonym für viele andere 
Formen verwendet wurde. So wurde der Begriff Novelle im Vergleich zu Begriffen 
Roman, Novellette, Erzählung und vielen anderen als bedeutungsähnlich gesehen. 
 
4 Im Folgenden beziehe ich mich auf August Wilhelm Schlegel [1803]: Über die Novelle. Vorlesungen über 
schöne Literatur und Kunst III. Teil. In: Krämer, Herbert (Hrsg.) (1976) : Theorie der Novelle. Stuttgart: Reclam, S. 
18–22. 
5 Ebd., S. 18. 
6 Ebd., S. 22. 
7 Ebd., S. 23. 
8 Vgl. Ludwig Tieck [1829]: Über die Novelle. Vorbericht zur dritten Lieferung der „Schriften“. In: Krämer, Herbert 
(Hrsg.) (1976): Theorie der Novelle. Stuttgart: Reclam, S. 24–27, hier S. 25. 
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In der Wende zum 20. Jahrhundert erschienen deswegen mehr Novellen als je. Die 
typischen Eigenschaften, die aber diese Gattung haben soll, sind jedoch in vielen 
nicht zu finden. Bei der Betrachtung der Novellen, die im frühen 20. Jahrhundert 
erschienen sind, kann man zwei Richtungen nachweisen. Eine davon ist die 
konservativ-klassische Richtung der Novellenproduktion, die die Erzählstrategien des 
19. Jahrhunderts fortsetzte, und die zweite, die Richtung, in der dem Begriff des 
Novellistischen etwas Neues zugefügt wurde, und zwar eine naturwissenschaftliche 
Studie. Von Arthur Schnitzler wurde in fast allen seinen Novellen, auch der 
Traumnovelle, die zweite Richtung verwendet.9 
 
3.1 Merkmale einer Novelle 
In der Novellentheorie sind, nach Sascha Kiefer, die populärsten Begriffe, die zur 
Bestimmung der Merkmale einer Novelle verwendet werden, zuerst die unerhörte 
Begebenheit nach Goethes Novellendefinition, der nach Tieck definierte 
Wendepunkt, der entweder klein oder groß, jedoch einzigartig sein soll, und der 
Falke. Der Begriff Falke greift auf Boccaccios Novelle aus dem Decamerone zurück 
und bekam erst mit Paul Heyse seine Relevanz in der Novellentheorie. Als 
Synonyme für den Begriff Falke werden heute noch die Begriffe Leitmotiv von 
Johannes Klein und Dingsymbol von Hermann Pongs verwendet, obwohl diese 
Begriffe erweiterte Theorien von Heyses Falken-Theorie darstellen und nicht als ganz 
gleich zu verstehen sind. Welchen Begriff ein Interpret wählt, ist aber ganz ihm 
überlassen, da sich Versuche, in denen man die Unterschiede zwischen den 
Begriffen zu definieren versuchte, nicht durchgesetzt haben. Zu diesen drei 
Merkmalen kann noch hinzugefügt werden, dass eine Novelle normalerweise eine 
mittlere Länge haben soll und zu einer geschlossenen Form, in der die 
heterodiegetische Erzählform vorherrschend ist, neigt. Zu einer geschlossenen Form 
gehören Konzentration der Handlung, Funktionalität der Details und Orientierung an 
einem mittleren Sprachniveau. So forderte Heyse, dass die Konzentration der 
Handlung auf einen einzelnen Konflikt beschränkt sein sollte.10  
 
9 Vgl. Sascha, Kiefer (2010): Die deutsche Novelle im 20. Jahrhundert. Eine Gattungsgeschichte. Böhlau Verlag: 
Köln, S. 61–63. 




Das Werk, an dem Schnitzler schon seit 1921 arbeitete, erschien im Jahr 1926. Die 
ursprüngliche Idee des Werks greift aber noch weiter zurück, denn sie wurde schon 
am 20.06.1907 in seinem Tagebuch notiert. Die Geschichte der notierten 
Ausgangsidee handelt von einem jungen Menschen, der seine Geliebte in der Nacht 
verlässt und zufällig die aufregendsten Abenteuer erlebt. Als er zurückkehrt, wacht 
seine Geliebte auf und erzählt ihm von ihrem Traum. Weil der Traum so seltsam und 
eigenartig ist, soll sich der junge Mensch danach wieder schuldlos wegen seiner 
Abenteuer fühlen. Neben der Geschichte in dem Tagebuch schrieb Schnitzler auch 
den Kommentar seiner Frau Olga dazu, die die Idee sehr charakteristisch für 
Schnitzler fand. Die Traumnovelle gehört zu den Meisterwerken von Schnitzler. Mit 
der Arbeit an der Traumnovelle hat er aber erst nach der endgültigen Scheidung von 
Olga Gußmann begonnen. Das Werk wurde zuerst Doppelgeschichte, dann 
Doppelnovelle und schließlich Traumnovelle genannt. Was sich in der Traumnovelle 
von der Ausgangsidee, die in seinem Tagebuch notiert war, verändert hat, ist, dass 
die Geschichte nicht mehr nur von einem Liebespaar, sondern von einem Ehepaar 
handelt. Nach Michael Scheffel hat Schnitzler die Geschichte wie ein 
psychologisches Experiment angelegt, da sie zu Beginn zwei Eheleute mit einem 
Kind darstellt, die zuerst wie eine perfekte Kleinfamilie funktionieren, jedoch schnell 
aus11 „der Illusion konventionell begründeter Rollenbilder und eines scheinbar 
selbstverständlichen Miteinanders erwachen.“12 Nicht nur der Besuch des 
Maskenballs, sondern auch die Gespräche von innersten Fantasien und Wünschen 
leiten die Ehekrise ein. Nach dem Gespräch befinden sich beide Figuren in einem 
von Schnitzler als Zwischenland bezeichneten Ort, zwischen ihrem Bewussten und 
dem Unbewussten, und zwar bis zum Schluss, an dem sich sowohl Fridolin als auch 
Albertine als erwacht betrachten können. Mit diesem harmonischen Schluss ist die 
Traumnovelle nach Michael Scheffel eine Ausnahme in Schnitzlers Gesamtwerk, da 
viele andere mit einer persönlichen Katastrophe oder Aussichtslosigkeit enden. Der 
Grund für den harmonischen Schluss könnte die Trennung von seiner Frau sein, die 
Schnitzler dazu brachte, eine fröhlichere, bessere Gegenwelt zu erschaffen. Nach 
 
11 Im Folgenden beziehe ich mich auf Michael Scheffel (2006): Nachwort. In: Schnitzler, Arthur: Traumnovelle. 
Hrsg. v. Scheffel. Stuttgart: Reclam, S. 107–123. 




Konstanze Fliedl widmet die Forschung diesem Werk sehr viel Aufmerksamkeit, weil 
die Differenzen zwischen Bewusstem und Unbewusstem sowie zwischen 
Männlichkeit und Weiblichkeit in dem Text nicht nur unterstrichen, sondern auch 
aufgehoben werden. Zudem sind im Text nicht nur die sozialen und politischen 
Spannungen der Vorkriegszeit erkennbar, sondern auch das Krisengefühl der 
männlichen Identität, die sich vor den weiblichen Autonomieansprüchen gefährdet 
fühle.13 Die Traumnovelle handelt also nach Konstanze Fliedl: 
[…] nicht nur – soziologisch – von einer Gesellschaft, die ihre triebhaften Exzesse 
hinter gutbürgerlichen Fassaden versteckt, und nicht nur – tiefenpsychologisch – von 
der Wahrheit des Unbewußten und unleugbaren aggressiven und sexuellen 
Regungen. Sie erzählt auch davon, daß in der Kunst wie im Traum die 
Beschränkungen von sozialer Rolle und Bewußtseinskontrolle für Augenblicke 
aufgehoben sind.14 
Gerade wegen des Wechsels zwischen Bewusstem und Unbewusstem sowie Traum 
und Realität, ist es nach Walter Müller-Seidel üblich, dass die Traumnovelle oft mit 
Freuds Interpretation und der Traumdeutung verbunden wird, denn nicht nur der 
Titel, sondern auch anderes, verweist darauf. Der Text ist aber auch eine 
Gesellschaftsnovelle, die durch ihre Gesellschaftskritik einen Einblick in die 








13 Vgl. Fliedl: Arthur Schnitzler, S. 228f. 
14 Ebd., S. 230. 
15 Vgl. Walter Müller-Seidel (1997): Arztbilder im Wandel. Zum literarischen Werk Arthur Schnitzlers. 
Vorgetragen am 3. November 1995. München: BAdW, S. 31. 
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4.1 Der Inhalt der Traumnovelle 
Im Mittelpunkt der Handlung der Traumnovelle stehen die jungen Eheleute, Albertine 
und Fridolin, die am Anfang als perfekte Kleinfamilie bei einem liebevollen Umgang 
mit ihrer Tochter präsentiert werden. Schon bald danach kommt es aber zuerst zu 
kleineren Auseinandersetzungen, als das Ehepaar das Gespräch über die 
Geschehnisse des vorherigen Abends wieder anfängt. Dieses Gespräch, in dem sie 
zuerst nur den anderen eifersüchtig machen wollen und stark von der Anziehung der 
Menschen, die sie auf dem Fest kennengelernt haben, übertreiben, führt jedoch zu 
ernsteren Diskussionen. Albertine, die entweder die Mutigere oder Ungeduldigere 
von beiden ist, gesteht als erste, dass sie während des Ferienaufenthalts in 
Dänemark einen Moment des Verlangens mit einem Dänen erlebt hatte und in ihren 
Fantasien bereit war ihre Familie für ihn zu verlassen. Fridolin dagegen gab erst nach 
ihrer Aufforderung zu, dass auch er einen solchen Moment mit einem Mädchen am 
Strand erlebt hatte, dazu erfuhr er aber in dieser Nacht auch, dass es nicht an 
Albertine lag, dass sie jungfräulich in die Ehe gegangen ist, denn er hätte sie schon 
vorher haben können. Nach dem Gespräch beginnt für Fridolin eine Reihe von 
seltsamen Abenteuern und Begegnungen: zuerst mit Marianne, der Tochter seines 
verstorbenen Patienten, danach mit einer Prostituierten namens Mizzi und mit der 
Tochter des Verkäufers, als er sich ein Kostüm ausleihen will, und schließlich mit der 
Unbekannten, die auf dem privaten, orgiastischen Fest, zu dem sich Fridolin 
eingeschlichen hat und entdeckt wurde, sein Leben rettete. Für Albertine aber 
ereignen sich solche seltsamen Ereignisse in ihrem Traum, welchen sie Fridolin nach 
seiner Rückkehr von dem Fest mitten in der Nacht erzählt. Weil auch dieser Traum 
von Fantasien mit dem Dänen handelt und dazu Fridolin wie einen Versager darstellt, 
löst es bei Fridolin heftige Reaktionen und den Wunsch nach Rache aus. Am 
nächsten Tag versucht Fridolin herauszufinden, was in der letzten Nacht passierte 
und wer die Unbekannte, die sein Leben rettete, ist. Zudem verspürt er noch einen 
starken Wunsch, seine Abenteuer zu Ende zu erleben und sie danach Albertine zu 
erzählen. Statt herauszufinden, wer die Frau war und was in der Nacht passierte, 
findet Fridolin nur die Leiche der unbekannten Frau. Nach seiner Rückkehr erzählt er 
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Albertine, was in der letzten Nacht passiert ist, und die Eheleute finden wieder 
zueinander.16 
4.2 Der Titel Traumnovelle 
Wenn man die Novellen von Schnitzler ab 1892 betrachtet, so kann man nach Hertha 
Krotkoff bei allen den Einfluss der psychologischen Seite erkennen. Bei der 
Betrachtung des Werks Traumnovelle wird aber zuerst der Titel als der 
Ausgangspunkt hervorgehoben, der aus zwei Substantiven, Traum und Novelle, 
zusammengesetzt wurde. Warum Schnitzler gerade bei diesem Werk den Namen 
der Gattung als den Titel wählte, bleibt unklar. Das Substantiv Traum soll hingegen 
die Funktion des Substantivs Novelle näher bestimmen. Sowohl die psychologische 
Seite in Schnitzlers Novellen, als auch der Traum, zählen zu den Merkmalen, die in 
Schnitzlers Werken schon oft auftauchten. Der Traum in anderen Werken kam aber 
immer nur im Rahmen eines anderen Themas vor und diente dazu, die 
Persönlichkeit der träumenden Person näher zu präsentieren. In der Traumnovelle 
hingegen verweist der Titel darauf, dass der Traum selbst nicht mehr nur zusätzlich 
in einem anderen Thema vorkommt, sondern das zentrale Thema ist.17 
 
4.3 Novellistische Merkmale in der Traumnovelle 
Bei einem Vergleich der Merkmale einer Novelle, die im 3.1 Kapitel genannt wurden, 
mit der Traumnovelle, können nach Winfried Freund und Walburga Freund-Spork als 
eine unerhörte Begebenheit in der Traumnovelle die Träume Wünsche und 
Erinnerungen bezeichnet werden, die sich im Inneren des Bewusstseins von 
Albertine und Fridolin ereignen. Der Wendepunkt ereignet sich für Fridolin auf dem 
geheimen Fest, als ihm die Unbekannte sein Leben rettet und damit auch Fridolin 
aus seiner ausweglosen Situation rettet, und für Albertine, als sie aus dem Schlaf 
und Traum erwachte. Jedoch könnte man an dieser Stelle sagen, dass sich Albertine 
schon ganz als „erwacht“ betrachten kann, wohingegen Fridolin länger braucht und 
noch am nächsten Tag versucht, seine Abenteuer zu Ende zu führen. In dem Fall 
des Falken wurde hier nach Winfried Freund und Walburga Freund-Spork der Begriff 
 
16 Arthur Schnitzler (2006): Traumnovelle. Stuttgart: Reclam, S. 5–97. 
17 Vgl. Hertha Krotkoff (1972): „Themen, Motive und Symbole in Arthur Schnitzlers Traumnovelle“. In: Modern 
Austrian Literature 5 Nr. 1/2., S. 72–74. 
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Leitmotiv gewählt, der in der Traumnovelle die Be- und Entkleidung ist. Folgend kann 
man erkennen, dass die Handlung in der Traumnovelle konzentriert ist, da nur ein 
einzelner Konflikt vorkommt, und zwar die Ehekrise. Die Ausgabe der Traumnovelle, 
die für diese Diplomarbeit verwendet wurde, umfasst einen Umfang von 92 Seiten 
und hat somit eine mittlere Länge. Die Erzählung bleibt durch den personalen 
Erzähler objektiv. In dem Text kommen auch Dialoge, erlebte Rede und innerer 
Monolog vor, wobei gerade der innere Monolog als eine besonders geeignete 
Redeform für die Gestaltung eines psychischen Ausnahmezustands genannt 
wurde,18 jedoch durch die „Ich“ Form, wie sie von Schnitzler zum Beispiel in der 
Novelle Leutnant Gustl verwendet wurde, keine Distanz erschafft. In der 
Traumnovelle wurde mehr die erlebte Rede verwendet, und zwar aus der 
Perspektive der erlebenden Person, jedoch wurden die inneren Gedanken der 
Person in der dritten Person, Präteritum, wiedergegeben, was eine Distanzierung 
bewirkt. Als Beispiel kommt die erlebte Rede bei Fridolins Fahrt von dem Fest vor „Er 
schwor sich zu, nicht zu ruhen, ehe er das schöne Weib wiedergefunden, dessen 
blendende Nacktheit ihn berauscht hatte.“19 Diese Form verhindert, dass sich der 
Leser mit der Figur identifiziert und kann deswegen das Geschehen aus einer 
Distanz kritisch beurteilen. Eine Ausnahme in der Novelle ist die Stelle, an der 
Albertine Fridolin ihren Traum erzählt. Für die Erzählung des Traums wird von 
Albertine die Ich-Form verwendet. An der Stelle der Figur tritt aber hier die Ich-Form 
für die Figur in dem Traum auf, also nur für die Albertine in dem Traum und nicht die 
Albertine, die den Traum erzählt, was auch in diesem Fall Distanzierung erzeugt.20  
 
4.4 Das Märchenhafte in der Traumnovelle 
Sowohl der Titel des Werks, als auch der Anfang der Traumnovelle weisen darauf 
hin, dass die Geschichte auch als ein Märchen gelesen werden kann, denn die 
Erzählung beginnt nicht mit der Darstellung der Kleinfamilie, sondern mit einem 
Märchen21: „Vierundzwanzig braune Sklaven ruderten die prächtige Galeere, die den 
 
18 Vgl. Kiefer (2010): Die deutsche Novelle im 20. Jahrhundert. Eine Gattungsgeschichte. Böhlau Verlag: Köln., S. 
62. 
19 Schnitzler: Traumnovelle, S.57. 
20 In diesem Abschnitt bezog ich mich auf Winfried Freund und Walburga Freund-Spork (2006): 
Lektüreschlüssel. Arthur Schnitzler: Traumnovelle. Stuttgart: Reclam, S. 19–27. 
21 Vgl. Scheffel: Nachwort, S. 115. 
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Prinzen Amgiad zu dem Palast des Kalifen bringen sollte. Der Prinz aber, in seinen 
Purpurmantel gehüllt, lag allein auf dem Verdeck unter dem dunkelblauen, 
sternbesäten Nachthimmel, und sein Blick – ”.22 Dieser Hinweis am Anfang der 
Novelle könnte auch auf den Grund für das gute Ende der Novelle hinweisen, denn 
wenn man es wie ein Märchen lesen sollte, dann muss es auch ein gutes Ende 
haben, da alle Märchen gut enden.23 Wenn man das Märchen am Anfang genauer 
betrachtet, geht es um die Erzählung aus der Sammlung Tausendundeine Nacht. Mit 
dieser Erzählung und der Märchenform wird der Orient verbunden, der, wie Scheffel 
feststellte, das Leidenschaftliche symbolisiere und das Reich der Sexualität 
repräsentiere. Die Erzählung wird der bürgerlichen Welt und ihren Tabus 
gegenübergestellt. Die orientalische Welt spiele auch in Albertines Traum eine 
wichtige Rolle, wo sich wieder viele Elemente des Märchenhaften finden. Dabei 
werden in ihrem Traum Fridolin als der Prinz und sie als die Prinzessin beschrieben. 
Die Stadt, in der er die Einkäufe erledigt, um ihnen Kleidung zu kaufen, wird aber 
auch von Albertine als nicht ganz orientalisch und genauso nicht ganz deutsch, 
sondern als etwas zwischen beiden, beschrieben.24 Typisch für ein Märchen sei auch 
die Tatsache, dass das Geschehen nur räumlich – jedoch nicht historisch – 
lokalisierbar ist. Genauso wird die Vielzahl der Ereignisse hervorgehoben, die sich 
eins nach dem anderen, in nur wenigen Stunden, in Fridolins Abenteuer abspielen 
und deswegen auch zu dem Märchenhaften in der Traumnovelle zählen. Aufgrund 
dieser merkwürdigen Ereignisse stellen sich viele Interpreten die Frage, ob es sich 
wirklich um erlebte Abenteuer des Protagonisten oder doch um einen Traum handelt. 
Klar ist, dass Schnitzler mithilfe des Märchenhaften in die Erzählung Spannung 






22 Schnitzler: Traumnovelle, S. 5. 
23 Vgl. Scheffel: Nachwort, S. 116. 
24 Vgl. Werner, Christian (2006): Individuum und Gesellschaft in Arthur Schnitzlers "Traumnovelle". GRIN, S. 4f. 
25 Vgl. Scheffel: Nachwort, S. 116f. 
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5 FIGURENCHARAKTERISIERUNG UND -KONSTELLATION 
Das Eheleben von Fridolin und Albertine wird am Anfang völlig normal und den 
gesellschaftlichen Vorstellungen von einer fröhlichen Familie entsprechend 
dargestellt. Der Anfang der Traumnovelle beginnt mit einer Geschichte, die Fridolin 
seiner Tochter vor dem Schlafen vorliest, und wenn die Zeit kommt, schlafen zu 
gehen, kommt auch Albertine zu ihnen und nun „[…] trafen sich die Hände der Eltern 
auf der geliebten Stirn, und mit zärtlichem Lächeln, das nun nicht mehr dem Kinde 
allein galt, begegneten sich ihre Blicke.“26 So werden Albertine und Fridolin bei einem 
liebevollen Umgang mit ihrem Kind gezeigt, nachdem aber alle Alltagspflichten 
erledigt sind und das Kind schlafen geht, kann das Ehepaar, die noch von dem 
vorherigen Abend unbeendete Unterhaltung über die Geschehnisse auf dem 
Maskenfest wieder anfangen. Danach bekommt der Leser einen Einblick in das 
Geschehen des vorherigen Abends. Da schon gleich beim Eintritt Fridolin auf einer 
Seite von zwei unbekannten Frauen angesprochen wird und erst danach wieder zu 
Albertine findet, die auf der anderen Seite von einem unbekannten Mann 
angesprochen wird, kann man schon hier sehen, dass beide die Gesellschaft 
anderer genießen. So werden die Eheleute auf dem Fest getrennt dargestellt, aber 
sie finden sich danach wieder. Am nächsten Tag, nach dem Fest, scheint das Ehe- 
und Familienleben genauso normal zu beginnen: „Den Gatten forderte sein Beruf 
schon in früher Stunde an die Betten seiner Kranken; Hausfrau und Mutterpflichten 
ließen Albertine kaum länger ruhen.“27 Beide Figuren werden so traditionell in ihren 
Geschlechterrollen dargestellt, Fridolin als der Ernährer und Albertine als die 
Hausfrau. Die Rolle des Ernährers soll aber Fridolin auch in dem Traum von 
Albertine zugeschrieben werden, als er sich auf den Weg macht, Kleidung zu kaufen, 
und Albertine auf der Wiese bleibt. So werden Albertine und Fridolin auch in 
Albertines Traum in die Rollen des Ehemanns, der Außerhaus-Verpflichtungen 
erledigt und für die Familie sorgt, und die Rolle der Ehefrau, die zu Hause bleibt und 
Hauspflichten erledigt, zugeschrieben, was in diesem Fall durch das Zurückbleiben 
auf der Wiese symbolisiert wird.28 
 
 
26 Schnitzler: Traumnovelle, S. 5. 
27 Ebd. S., 6. 
28 Vgl. Werner: Individuum und Gesellschaft in Arthur Schnitzlers "Traumnovelle", S. 17. 
13 
 
5.1 Albertine und die Rolle der Ehefrau 
Nach Konstanze Fliedl ist, anders als bei Fridolin, Albertines Spielraum in ihrer Rolle 
als Gattin und Mutter auf das Haus beschränkt, daher erlebt sie Momente des 
Verlangens nur in ihrem Traum. Sie erlebt aber ihre Abenteuer parallel zu Fridolin 
und ist diejenige, die am Ende am meisten Verständnis aufbringt und am Anfang die, 
die zuerst ihre Fantasien mitteilt:29„Albertine, ob sie nun die Ungeduldigere, die 
Ehrlichere oder die Gütigere von den beiden war, fand zuerst den Mut zu einer 
offenen Mitteilung“.30 Albertine ist sehr jung in die Ehe getreten und ohne Erfahrung 
im Vergleich zu Fridolin, hat sich aber trotzdem gut in die Rolle der Ehefrau und 
Mutter eingepasst, obwohl sich in ihrem Traum eine Aggression gegenüber ihrem 
Ehemann zeigt, der sich nicht wie der erwartete Märchenprinz, sondern wie ein 
schwacher Mann erweist. In dem Traum lebt sie Abenteuer und Sexualität 
hemmungslos gegen alle Konventionen aus. Wegen dieses Verhaltens und der 
Wünsche, die eine Ehefrau in der Ehe nicht haben sollte, wird sie von Fridolin 
beurteilt. Dass aber Albertine als Erste den Mut zu dem Geständnis hat, zeigt ihre 
Bereitschaft für die Lösung der Eheprobleme und Konflikte. Denn obwohl die Flirts 
und Fantasien auf dem Maskenball und Erlebnisse des Dänemarkurlaubs beidseitig 
sind, zeigt sich Albertines und Fridolins Bereitwilligkeit zur Verarbeitung der 
Geschehnisse als unterschiedlich groß. Bei Albertine kann man aber nicht nur 
erkennen, dass sie die Mutigere ist, sondern auch, dass sie die Situation aus einer 
gewissen Distanz betrachten kann und die Zeit, in der sie erzählt, von der, welche sie 
erzählt, scheidet. Durch ihre vorsichtigen Formulierungen zeigt sie aber auch, dass 
sie die Fähigkeit und den Willen zu einer genauen Selbstbetrachtung hat und wie 
sehr sie mit Fridolin verbunden ist, obwohl sie sich zugleich in dem Moment der 
Verlockung befindet31: „Wenn er mich riefe – so meinte ich zu wissen –, ich hätte 
nicht widerstehen können. Zu allem glaubte ich mich bereit; dich, das Kind, meine 
Zukunft hinzugeben, glaubte ich mich so gut wie entschlossen, und zugleich – wirst 
du es verstehen? – warst du mir teurer als je.“32 Mit den Formulierungen wie: „wirst 
du es verstehen?“ oder „Zu allem glaubte ich mich bereit“, ist zu erkennen, wie 
vorsichtig sie das Geschehen schildert und dabei auf die Reaktion von Fridolin Acht 
 
29 Vgl. Fliedl: Arthur Schnitzler, S. 229. 
30 Schnitzler: Traumnovelle, S. 7f. 
31 Vgl. Scheffel: Nachwort, S. 111f. 
32 Schnitzler: Traumnovelle, S. 8. 
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nimmt33. Schließlich ist aber Albertine nicht nur diejenige, die durch den ganzen Text 
mehr Verständnis und Initiative zeigt, sondern auch die überlegene Figur des 
Geschehens, die am Ende Fridolin als eine Art Therapeutin hilft, die 
gesellschaftlichen Rollen hinter sich zu lassen und den Prozess der Heilung 
durchzugehen. Dass das Heilverfahren beendet und erfolgreich ist, zeige der letzte 
Teil des Textes:34 „Sie nahm seinen Kopf in beide Hände und bettete ihn innig an 
ihre Brust. Nun sind wir wohl erwacht‘, sagte sie –, ,für lange.‘ Für immer wollte er 
hinzufügen, aber noch ehe er die Worte ausgesprochen, legte sie ihm einen Finger 
auf die Lippen und, wie vor sich hin, flüsterte sie: ,Niemals in die Zukunft fragen.‘“35 
 
5.2 Fridolin und die Rolle des Ehemanns 
Im Vergleich zu Albertine ist der Spielraum von Fridolin anders, denn bei seinen 
Abenteuern ging es nicht um Träume, sondern um das Geschehen in einer wirklichen 
Welt, in der Fridolin der Weg von einer zur anderen seltsamen Begegnung führt und 
so bekommt der Leser aus seiner Sicht einen Einblick in einen Teil der geheimen 
Gesellschaft. Seine Abenteuer werden zum Teil wirklich von ihm gesucht und zum 
Teil gerät er einfach in sie hinein.36 Fridolin legt einen großen Wert auf den 
bürgerlichen Lebensstil und die bürgerliche Ehe. Im Vergleich zu Albertine hat er 
aber keine Fähigkeit zur genauen Selbstbetrachtung und kann weder zum Inneren 
von Albertine, noch zu seinem Inneren finden. Albertines sexuelle Wünsche und 
Fantasien, die den bürgerlichen Konventionen widersprechen und die Grenzen der 
Ehe überschreiten, überfordern ihn, deswegen reagiert er schon am Anfang der 
Krise, am ersten Abend, so heftig auf Albertines Worte, als sie ihm erzählt, dass es 
nicht an ihr liege, dass sie jungfräulich in die Ehe gegangen sei, denn wenn Fridolin 
anders gehandelt hätte, hätte er sie schon vorher erobern können, und zwar nicht als 
Ehemann, sondern als Geliebter. Fridolins Reaktion auf dieses Geständnis zeigt, 
dass er den Vorwurf mangelnden Mutes entweder nicht verstehen kann oder will, 
denn anstatt zu erklären, warum er Albertine nicht nur als eine Geliebte, sondern als 
seine Ehefrau erobern wollte, reagiert er verletzt und fragt nach, was wäre, wenn 
 
33 Vgl. Scheffel: Nachwort, S. 111f. 
34 Vgl. Müller-Seidel: Arztbilder im Wandel, S. 32. 
35 Schnitzler: Traumnovelle, S. 97. 
36 Vgl. Müller-Seidel: Arztbilder im Wandel, S. 28. 
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damals zu ihr ein anderer gekommen wäre.37 Die Tatsache, dass er sie aber auch 
schon vor der Eheschließung erobern hätte können, bedeutet für ihn, dass er wie ein 
Versager dargestellt wird. Albertines Worte waren, „[…] er müßte jetzt nur ein Wort 
sprechen, freilich das richtige müßte es sein, […] und er könnte von mir in dieser 
Nacht alles haben, was er nur verlangte.“38 Dieses Wort kennt Fridolin jedoch nicht.39 
Noch schlimmer ergeht es ihm bei der Schilderung des Traums von Albertine, in 
welchem er nicht als der Märchenprinz, der Retter, der für sich und seine Frau 
Kleidung besorgt, dargestellt wird, sondern wie ein schwacher Mann, der von 
Albertine verlacht wird. Seine Gedanken am nächsten Tag waren: „In der Tiefe seiner 
Seele war er doch fertig mit ihr, wie immer das äußere Leben weitergehen sollte.“40 
Auf den Traum reagiert er so heftig, dass er nicht nur Hass, sondern auch den 
Wunsch nach Rache verspürt und sich deswegen entschließt, alle seine Abenteuer 
zu Ende zu erleben und sie dann Albertine zu erzählen. Am Ende kann aber auch 
Fridolin durch seine Abenteuer einsehen, was Albertine längst begriffen hat. Es wird 
ihm bewusst, dass er sich in der geheimnisvollen Frau, die sich für ihm geopfert hat, 
Züge von Albertine vorgestellt hat. Damit kann auch Fridolin endlich seine 
Denkweisen, die an die bürgerliche Konvention gebunden sind, hinter sich lassen. So 
kann er das Wunschbild aufgeben, in dem die Frau nur entweder als Gattin, Mutter 








37 Vgl. Scheffel: Nachwort, S. 112f. 
38 Schnitzler: Traumnovelle, 12f. 
39 Vgl. Werner: Individuum und Gesellschaft in Arthur Schnitzlers "Traumnovelle", S. 18. 
40 Schnitzler: Traumnovelle, S.71. 
41 Vgl. Scheffel: Nachwort, S. 113f. 
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6 LIEBE IN DER BÜRGERLICHEN EHE 
Ibsen bekämpfte die Interpretation der Ehe als eine Versorgungsanstalt, in welcher 
der Mann als der Brotgeber beanspruchen kann, auch der Herrschende zu sein und 
in welcher sich die Frau, wie Ibsen es nennt, ohne Liebe verkauft, auf ihr heiliges 
Menschenrecht verzichtet und sich nicht weigert, selbst wenn sie statt als Person, 
wie eine Sache behandelt wird.42 Dennoch kann man nicht behaupten, dass sich 
Albertine ohne Liebe verkauft oder dass sie von Fridolin als eine Sache anstatt als 
Person angesehen wird. Nach Werner ist das Begehren, mit dem Fridolin und 
Albertine, in der Außenwelt und der Welt der Träume, konfrontiert werden, der 
bürgerlichen Ehe fremd, da noch im 19. Jahrhundert ein Unterschied zwischen Ehe- 
und Liebesbeziehungen herrschte. So bestand auch noch in dieser Zeit ein 
Unterschied zwischen der Liebe in der Ehe und außerhalb der Ehe. Man hat die 
Liebe zu einer Geliebten als leidenschaftlich angesehen, wohingegen die Liebe zu 
der Gattin zärtlich sein sollte. Die Zeit vor der Ehe soll deswegen die Möglichkeit 
bieten, erotische und leidenschaftliche Beziehungen auszuleben. Da aber früher in 
der Regel Frauen nicht nur bis zu 10 Jahre jünger in die Ehe traten, sondern auch 
von der Gesellschaft anders beurteilt wurden, waren Männer die, die das Leben vor 
der Ehe wirklich ausleben konnten.43 Das war auch bei Fridolin und Albertine der Fall 
und als Fridolin Albertine erzählt, dass er in jeder Frau nur sie gesucht hat, antwortet 
ihm Albertine darauf: „Und wenn es auch mir beliebt hätte, zuerst auf die Suche zu 
gehen?“44 Ihre Ehe soll nach Christian Werner genauso eine von den Ehen sein, in 
denen die Leidenschaft noch keinen Platz findet, obwohl es doch Momente der 
Leidenschaft zwischen ihnen gibt. So wird die erste Nacht nach dem Maskenball 
beschrieben:45„[…]; und nach einer raschen Wagenfahrt durch die weiße Winternacht 
sanken sie einander daheim zu einem schon lange Zeit nicht mehr so heiß erlebten 
Liebesglück in die Arme.“46 
 
 
42 Vgl. Emil Reich: Ibsen und das Recht der Frau. In: Wunberg, Gotthart (Hrsg.):Die Wiener Moderne. Literatur, 
Kunst und Musik zwischen 1890 und 1910. Stuttgart: Reclam, S. 345. 
43 Vgl. Werner: Individuum und Gesellschaft in Arthur Schnitzlers "Traumnovelle", S. 13f. 
44 Schnitzler: Traumnovelle, S. 12. 
45 Vgl. Werner: Individuum und Gesellschaft in Arthur Schnitzlers "Traumnovelle", S. 14. 
46 Schnitzler: Traumnovelle, S. 6. 
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6.1 Das Begehren in der bürgerlichen Ehe 
Schnitzlers Skizze Die Braut, die um die Jahreswende 1891/92 entstanden ist, wurde 
1993 von der Zeitschrift zurückgeschickt. Der Grund dafür war, dass die Redaktion 
meinte, sie würde dem Publikum nicht gefallen, da sie von einem unerhörten 
Ausmaß weiblichen Begehrens handelt. Die Heldin gesteht in der Skizze ihrem 
Bräutigam ihr erotisches Bedürfnis nach mehreren Männern, da aber die Triebe der 
Frau nur auf den Augenblick, in dem die Natur ihren Zweck durchsetzt und es zu 
einer Empfängnis kommt, gerichtet sein sollten, wurde die Skizze als sehr provokativ 
angesehen und nicht akzeptiert.47 Sie kann aber gut mit der Traumnovelle verglichen 
werden, denn Albertines Begehren wurde auch von Fridolin als unakzeptabel 
angesehen: sie ist seine Frau und sollte sich auch so verhalten. Fridolin stellte sich 
die Ehe entsprechend den damaligen Gesellschaftsvorstellungen vor, was auch 
seine Reaktion auf Albertines Verhalten – in seinen Augen ein Fehlverhalten, das der 
bürgerlichen Ehe widerspricht – zeigt. Diese Reaktion auf Albertines 
unangemessenes Verhalten bzw. auf ihre Worte wird nach Werner durch das 
Loslassen der Hände signalisiert. Dies passiert schon nach dem ersten Geständnis 
von Albertine: „Fridolin ließ unmutig ihre Hand los“.48 Genauso reagiert er nach dem 
Geständnis des Traums, als er bemerkt, dass er noch immer ihre Hand hält: „[…] und 
unwillkürlich, ja gegen seinen Willen, – ehe er diese vertraute Hand aus der seinen 
löste, berührte er sie sanft mit seinen Lippen.“49 Weil das Begehren für eine 
verheiratete Frau nicht akzeptabel ist, empfindet er ihren Traum sogar schlimmer als 
seine Abenteuer.50 
Je weiter sie in ihrer Erzählung fortgeschritten war, um so lächerlicher und nichtiger 
erschienen ihm seine eigenen Erlebnisse, so weit sie bisher gediehen waren, und er 
schwor sich zu, sie alle zu Ende zu erleben, sie ihr dann getreulich zu berichten und 
so Vergeltung zu üben an dieser Frau, die sich in ihrem Traum enthüllt hatte als die, 
die sie war, treulos, grausam und verräterisch, und die er in diesem Augenblick tiefer 
zu hassen glaubte, als er sie jemals geliebt hatte.51 
 
47 Vgl.Fliedl: Arthur Schnitzler, S. 105f. 
48 Schnitzler: Traumnovelle, S. 13. 
49 Ebd., S. 67. 
50 Vgl. Werner: Individuum und Gesellschaft in Arthur Schnitzlers "Traumnovelle", S. 18f. 
51 Schnitzler: Traumnovelle, S. 66. 
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In dem Moment aber, als er sie am nächsten Morgen wieder in ihrer Rolle als Mutter 
und Hausfrau sieht, löst sich auch für Fridolin der ganze Hass gegenüber Albertine 























Nach Hertha Krotkoff ist bei Schnitzlers Novellen, die nach dem Jahr 1892 
erschienen sind, der Einfluss der psychologischen Seite stark erkennbar. Nach 
Sascha Kiefer liegt der Grund darin, dass sich in der Wende zum 20. Jahrhundert 
zwei Richtungen in der Gattung Novelle entwickelten. Schnitzlers spätere Novellen 
gehören zu der Richtung, in der mit der Novelle eine Studie verbunden wurde, 
deswegen kann man die Traumnovelle genauso aus der psychologischen Seite 
betrachten, vor allem, weil auch Schnitzler selbst die Novelle als ein psychologisches 
Experiment erschaffen hat, in dem sich die Eheleute bis zum Schluss in einem von 
ihm als Zwischenland bezeichneten Ort, zwischen dem Bewussten und dem 
Unbewussten befinden. Für eine gute Beschreibung des psychischen 
Ausnahmezustands in einer Novelle soll der innere Monolog besonders geeignet 
sein, welchen Schnitzler zum Beispiel in Leutnant Gustl und später auch in Fräulein 
Else verwendet hatte. Der innere Monolog widerspricht jedoch den Merkmalen einer 
Novelle, deren Erzählform heterodiegetisch sein soll. In der Traumnovelle kann man 
bemerken, dass andere Erzählarten verwendet werden und die erlebte Rede nicht in 
der Ich-Form, sondern in der dritten Person, Präteritum, vorkommt. Das zeigt, dass 
Schnitzler eine Distanz erschaffen wollte. Diese Distanz soll den Leser dazu bringen, 
das Geschehen kritisch betrachten zu können und sich nicht mit der Figur zu 
identifizieren. Da so die Novelle auch eine Gesellschaftskritik ist, wurde in der 
vorliegenden Diplomarbeit die Frage behandelt, ob das Werk Traumnovelle von 
Arthur Schnitzler auch als eine Kritik an der frühen Ehe, die damals als notwendig für 
das gemeinsame Zusammenleben nach den bürgerlichen Konventionen war, 
verstanden werden kann. Am Anfang der Arbeit wurde so die Hypothese aufgestellt, 
dass es sich bei der Traumnovelle um eine Kritik an der frühen Ehe handelt, da 
Albertine schon mit 17 Jahren in den Ehestand tritt. Weil aber nicht nur Albertine, 
sondern auch Fridolin mit Wünschen, Fantasien und Ängsten, die ihnen bis dahin 
fast unbewusst waren, konfrontiert worden sind, widerspricht es der Hypothese, dass 
die Ehekrise wegen der frühen Ehe entstand, da Fridolin älter und bereits erfahrener 
war, als er um Albertines Hand anhielt. Um die Situation zwischen Albertine und 
Fridolin besser zu analysieren, wurden auch die einzelnen Figuren charakterisiert. 
Als die dem Geschehen übergeordnete Person erwies sich Albertine, obwohl sie 
diejenige war, die als Frau und Ehefrau viel mehr von den bürgerlichen Konventionen 
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betroffen war und einen kleineren Spielraum hatte. Ihre Erlebnisse wurden auf 
Träume und Fantasien beschränkt, während Fridolin seine Abenteuer in der 
wirklichen Welt erlebte. Und doch war Albertine diejenige, die mehr Verständnis 
aufbrachte und am Ende Fridolin half, wieder aus dem Zwischenland zu erwachen. 
Zu erschließen ist, dass die Krise, in welche Albertine und Fridolin schon am Anfang 
der Novelle geraten und die sich fast bis zum Schluss steigert, den Ursprung in der 
bürgerlichen Moral und Vorstellung von der Ehe hat. Schließlich kann man noch 
einmal den Satz wiederholen, dass beide aus „der Illusion konventionell begründeter 
Rollenbilder und eines scheinbar selbstverständlichen Miteinanders erwachen.“53 
Dieser Satz hat nicht nur eine negative Bedeutung, sondern auch eine positive, denn 
beide Protagonisten mussten erst aus der Illusion erwachen und sich ihrer Situation 
und ihrer Gefühle bewusst werden, damit sie sich persönlich entwickeln, wieder 



















Die erste Notiz der ursprünglichen Idee des Werks Traumnovelle kam in Schnitzlers 
Tagebuch schon im Jahr 1907 vor. Mit der Arbeit an der Traumnovelle begann er 
aber erst 1921, nach der endgültigen Scheidung von seiner Frau. Die Traumnovelle 
gehört zu den Meisterwerken von Schnitzler und wurde 1926 veröffentlicht. Weil es 
sich aufgrund des guten Endes von vielen seinen anderen Werken, die entweder in 
einer Katastrophe oder ausweglosen Situation enden, unterscheidet, glauben nach 
Michael Scheffel einige Forscher, dass der Grund für das gute Ende in der 
Scheidung liegen könnte. Weil Schnitzlers Eheleben unglücklich endete, wollte er 
vielleicht in der Novelle gerade das Gegenteil erschaffen. Im Mittelpunkt der 
Handlung stehen die jungen Eheleute Albertine und Fridolin, die gleich am Anfang 
aus dem Bild einer idyllischen Kleinfamilie in eine Krise geraten. Schon im Titel kann 
man erkennen, dass eine große Rolle in der Novelle der Traum spielt, der zusammen 
mit Erinnerungen, Fantasien und Wünschen, Gefühle und Erkenntnisse ans Licht 
bringt, welche beiden Protagonisten bis dahin nicht richtig bewusst gewesen sind. Da 
es sowohl aus der psychoanalytischen Perspektive, als auch von der literarischen 
her und als eine Kritik an der Gesellschaft betrachtet werden kann, erregte das Werk 
viel Aufmerksamkeit. Die Untersuchung zeigt, dass sich die Kritik nicht gegen die 
frühe Eheschließung richtet, sondern gegen die bürgerliche Ehe und deren 
Konventionen sowie gegen die Vorstellung, dass die Liebe zu einer Gattin oder 
einem Gatten sanft und zärtlich sein sollte, wohingegen die Liebe zu dem oder der 
Geliebten leidenschaftlich ist. So kann man bei Albertine bemerken, dass sie, obwohl 
sie jung und ohne Erfahrungen in das Eheleben getreten ist, keine Reue darüber 
zeigt, sondern vielmehr ihre Emanzipation und den Wunsch nach einer 
leidenschaftlichen Liebe durch ihre Träume und Fantasien wahrnimmt und versucht, 
es zu äußern, was von Fridolin, der andere Vorstellungen von der Ehe hatte, bis zum 
Schluss nicht akzeptiert wird. Beide Personen mussten sich persönlich entwickeln, 
um wieder ihren Weg aus dem Zwischenland, in dem sie sich nach der ersten 
Konfrontation mit ihrem Begehren und Fantasien befanden, zu finden und zu 
erwachen. So kann man sagen, dass beide Figuren in den bürgerlichen 
Vorstellungen der Ehe gefangen waren. Einerseits hatte Fridolin eine den 
bürgerlichen Vorstellungen entsprechende Meinung, wie die Ehe und Albertines 
Verhalten als Ehefrau sein sollte. Andererseits versuchte aber Albertine vorsichtig, 
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ihren Wunsch nach Leidenschaft durchzusetzen. Sie war diejenige, die den ersten 
Schritt machte und ihrem Mann alles gestand, jedoch mit einer Distanz, wobei sie auf 
seine Reaktionen aufmerksam war und vorsichtig ihre Gedanken und Wünsche 
äußerte. Für Fridolin, der schon nach dem ersten Gespräch, aber noch mehr nach 
der Schilderung des Traums, gegenüber Albertine Hass verspürte und sich rächen 
wollte, war das Erwachen nur möglich, indem er die bürgerliche Vorstellung der 
Rollen hinter sich lassen konnte. Nach der Schilderung des Traums ging er auf den 
Weg, um seine Abenteuer zu beenden und um herauszufinden, wer die Frau, die 
sein Leben rettete, war. Als er jedoch nur ihre Leiche fand, wurde ihm klar, dass er 
sich diese Frau mit Albertines Eigenschaften vorstellte. So kann schließlich auch 
Fridolin das bürgerliche Bild der Frau hinter sich lassen, in dem sie entweder nur eine 
Gattin und Mutter aber nicht zugleich eine leidenschaftliche, verführerische Frau sein 
konnte.  
Die am Anfang erstellte Hypothese, dass sich die Kritik gegen die Eheschließung im 
jungen Alter richtet und diese der Grund für die Krise des jungen Ehepaars war, hat 
sich am Ende nicht als zutreffend erwiesen. Das Werk ist aber eine 
Gesellschaftsnovelle, die eine starke Gesellschaftskritik aufweist. Diese Kritik richtet 
sich nicht nur gegen die geheimen Clubs, Rituale und die geheime Gesellschaft, 
sondern auch gegen die bürgerlichen Konventionen und Vorstellungen der Ehe, in 
welchen sowohl Albertine als auch Fridolin gefangen gewesen sind. Beide mussten 
zuerst den Weg zu sich selbst finden und sich ihrer Wünsche und Vorstellungen 










Prvi zapis idejnega zasnutka za Sanjsko novelo se je v Schnitzlerjevem dnevniku 
pojavil že leta 1907. S samim delom na Sanjski noveli pa je pričel šele leta 1921, po 
dokončni ločitvi od žene. Sanjska novela sodi med Schnitzlerjeve mojstrovine. Izšla 
je leta 1926. Ker se zaradi srečnega konca razlikuje od njegovih drugih del, ki se 
končajo bodisi v katastrofi bodisi v brezizhodnem položaju, menijo nekateri 
raziskovalci, da je razlog za dober konec prav ta ločitev. Ker se je Schnitzlerjevo 
zakonsko življenje končalo nesrečno, je morda v noveli želel ustvariti ravno 
nasprotno. V središču dogajanja sta mladoporočenca Albertine in Fridolin, ki se že 
takoj na začetku besedila znajdeta v krizi. Iz naslova je razvidno, da pomembno 
vlogo v noveli igrajo sanje, ki skupaj s spomini, fantazijami in željami pripeljejo na 
površje čustva in spoznanja, katerih se protagonista do tedaj še nista popolnoma 
zavedala. Ker je delo mogoče obravnavati tako s psihoanalitičnega vidika kot 
družbenokritičnega, je delo pritegnilo precej pozornosti. Kritika pa, čeprav bi lahko 
bila usmerjena proti poroki v mladih letih, meri proti meščanski poroki in njenim 
konvencijam, pa tudi proti prepričanju, da mora biti ljubezen med ženo in možem 
nežna in ljubeča, ljubezen do ljubimca ali ljubimke pa strastna. Tako lahko pri 
Albertine opazimo, da, čeprav je v zakonsko življenje stopila v mladih letih ter brez 
izkušenj, tega ne obžaluje, temveč skozi sanje in fatazije zaznava svojo emancipacijo 
in željo po strastni ljubezni. To poskusi izraziti, česar pa Fridolin, ki je imel druge 
predstave o zakonskem življenju, ne sprejme vse do konca. Oba posameznika sta se 
morala osebno razviti, da bi našla pot iz vmesnega stanja, v katerem sta se znašla 
po prvem soočenju s svojimi željami in fantazijami. Tako lahko rečemo, da sta bila 
oba ujeta v meščanska prepričanja o zakonskem življenju. Na eni strani je imel 
Fridolin meščanske predstave o tem, kako naj bi izgledalo zakonsko življenje in 
vedenje Albertine. Na drugi strani pa je Albertine previdno poskušala uveljaviti svojo 
željo po strasti. Bila je tista, ki je naredila prvi korak in svojemu možu vse priznala, 
vendar z distanco, pri čemer je pozorno spremljala njegove reakcije in previdno 
izražala svoje misli in želje. Za Fridolina, ki je že po prvem pogovoru, a še bolj po 
opisu sanj, čutil sovraštvo do Albertine in se želel maščevati, je bilo prebujenje 
možno le, ko je za seboj pustil meščanska prepričanja. Po opisu sanj se je odpravil 
na pot z namenom, da konča svoje dogodivščine in ugotovi, kdo je ženska, ki mu je 
rešila življenje. Ko pa je našel samo njeno truplo, je spoznal, da si je v njej veš čas 
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predstavljal Albertinine lastnosti. Tako je na koncu tudi Fridolin lahko za seboj pustil 
meščansko podobo ženske, ki je lahko bila bodisi žena in mati bodisi strastna, 
zapeljiva ženska, nikoli pa oboje hkrati. 
Na koncu se je izkazalo, da začetna hipoteza, da je kritika usmerjena proti poroki v 
mladih letih, katera je bila razlog za krizo mladoporočencev, ne drži. Delo pa je 
družbena novela, ki predstavlja močno družbeno kritiko. Ta kritika ni usmerjena le 
proti tajnim klubom, obredom in tajni družbi, temveč tudi proti meščanskim 
konvencijam in prepričanjem o zakonskem življenju, v katere sta bila ujeta tako 
Albertine kot tudi Fridolin. Oba sta morala najprej najti pot do sebe ter ozavestiti svoje 
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